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Ansätze zur Analyse historischer Netzwerke mit Neo4j® –
Aus der Projekt-Werkstatt der Datenbank zur Fachgeschichte 
der Musikwissenschaft
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FRANKFURT A. M.

Projektrahmen | Fragestellung

Als Teil des Projektes „Fachgeschichte der deutschsprachigen Musikwissenschaft zwischen ca. 
1810 und ca. 1990“ werden in einer Datenbank Daten zu Personen, Institutionen, Medien, The-
men und Methoden der Musikwissenschaft gesammelt. Der Fokus in der Modellierung liegt 
dabei auf der qualitativ angereicherten Beschreibung von Beziehungen zwischen diesen Enti-
täten. 

Auf dieser Grundlage lassen sich eine ganze Reihe von Aspekten der Geschichte der Mu-
sikwissenschaft quantitativ ausdrücken, wodurch üblichere Verfahren historischer Quellenaus-
wertung eine interessante Ergänzung erfahren können. Zu einem solchen Aspekt gehören z. B. 
personelle Netzwerke. Wir führen das im Folgenden vor am Beispiel einer Visualisierung von 
Daten zu den Personen Carl Dahlhaus und Hans Heinrich Eggebrecht. Beide Persönlichkeiten 
prägten vor allem die westdeutsche Musikwissenschaft zwischen den 1960er und 1990er Jah-
ren sehr stark: Dahlhaus (1928–1989), Professor für historische Musikwissenschaft an der TU 
Berlin seit 1967, veröffentlichte etwa das Handbuch der Systematischen Musikwissenschaft; sei-
ne Publikationen zu Musikästhetik, den Grundlagen der Musikgeschichte, zur Geschichte der Mu-
siktheorie uvm. wurden breit rezipiert. Hans Heinrich Eggebrecht (1919–1999) wirkte ab 1961 
als Professor für Musikwissenschaft an der Universität Freiburg im Breisgau, edierte etwa das 
Handwörterbuch der musikalischen Terminologie und verfasste das umfangreiche monographi-
sche Geschichtswerk Musik im Abendland. Trotz ihrer wiederholten Zusammenarbeit z. B. als 
Herausgeber einer Neuauflage des Riemann Musik-Lexikons hat sich in der Musikwissenschaft 
die Ansicht verbreitet, Dahlhaus und Eggebrecht stellten zwei geradezu entgegengesetzte Pole 
dar, um die sich je eigene Netzwerke bildeten. Unsere Datenbank bietet nun die Möglichkeit, 
eine größere Anzahl von Beziehungsdaten im Hinblick auf diese These abzufragen. Die Visuali-
sierung mittels der Graphdatenbank Neo4j®1 bildet das Ergebnis plastisch ab und lädt ein zur 
Interpretation: Wird die im Fach verbreitete Meinung gestützt oder konterkariert?

1 Neo4j® and Cypher® are registered trademarks of Neo4j, Inc., <www.neo4j.com> (19.09.2019).
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Quellen | Daten| Methoden

1. Datenauswahl

Als Quellen wurden die MGG Online,2 Titeleien und Inhaltsverzeichnisse der Festschriften für 
Dahlhaus (1988)3 und Eggebrecht (1984)4 sowie die Bibliographie des Musikschrifttums Online 
(BMS Online)5 herangezogen. Aus diesen Quellen wurden folgende Daten unter Verwendung 
der jeweiligen Suchmöglichkeiten vollständig, aber qualitativ bereinigt (z. B. fanden Personen-
namen als Verlagsbezeichnungen keine Berücksichtigung) extrahiert:

•  Namensnennungen in den Artikeln „Carl Dahlhaus“ und „Hans Heinrich Eggebrecht“ 
aus der MGG Online,

•  Namensnennungen „Dahlhaus“ oder „Eggebrecht“ (nur Nachnamen) in Personenarti-
keln der MGG Online außerhalb von Literaturangaben (Zeitgenossen),

•  Empfängernamen aller Artikel von Dahlhaus und Eggebrecht, die für Festschriften ver-
fasst wurden,

•  Namen aus den bibliographischen Angaben aller Publikationskooperationen

•  Namen aus Titeleien und Inhaltsverzeichnissen der Festschriften Eggebrecht 1984 und 
Dahlhaus 1988

Immer zwei Namen wurden entsprechend den Quellen in Beziehung gesetzt. Dabei interes-
sierten für diesen Werkstatt-Bericht nur sogenannte „professionelle Kooperationen“ zwischen 
Personen und ihre nähere Beschreibung in Bezug auf Zeit und Ort, also nicht, mit wem jemand 
verheiratet oder befreundet war, auch wenn diese Informationen zur Verfügung standen. Die 
Beziehungsbeschreibungen entstanden unterschiedlich: Aus den biographischen Artikeln wur-
den die Formulierungen im Text so eng wie möglich übernommen („leitete Umarbeitung ge-
meinsam mit“). Hatte sich z. B. jemand im Rahmen einer Festschrift engagiert, wurde genau 
dies näher beschrieben, etwa als Beitrag („trägt zur Festschrift bei von“) oder als Herausgabe 
(„gibt Festschrift heraus von“) etc.

2. Datenstrukturierung 

Alle Daten wurden in eine relationale SQL-Datenbank eingepflegt, deren Datenmodell aller-
dings dem Resource Description Framework (RDF) bestehend aus semantischen Triples ähnelt, 

2 MGG Online, hrsg. von Laurenz Lütteken, Kassel, Stuttgart, New York 2016ff.,<www.mgg-online.com> (19.09.2019).
3 Hermann Danuser, Silke Leopold, Norbert Miller und Helga de La Motte-Haber (Hrsg.), Das musikalische Kunst-

werk. Geschichte – Ästhetik – Theorie. Festschrift Carl Dahlhaus zum 60. Geburtstag, Laaber 1988.
4 Werner Breig, Reinhold Brinkmann und Elmar Budde (Hrsg.), Analysen. Beiträge zu einer Problemgeschichte des 

Komponierens. Festschrift für Hans Heinrich Eggebrecht zum 65. Geburtstag, Stuttgart 1984 (= Beihefte zum 
Archiv für Musikwissenschaft 23).

5 BMS Online, hrsg. vom Staatliches Institut für Musikforschung, Stiftung Preußischer Kulturbesitz, Berlin 2006ff., 
<https://www.musikbibliographie.de/> (19.09.2019).

http://www.mgg-online.com
https://www.musikbibliographie.de/
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da es Entitäten durch prädikative Formulierungen in Relation setzt und die entstehenden „Aus-
sagen“ mit Attributen anreichert.

Abbildung 1: „Semantische“ Modellierung der Daten

Anders als im RDF sind aber nicht alle Daten in semantischen Triples organisiert, sondern nach 
wie vor in Tabellen, wenn auch teilweise sehr kleinen Tabellen. Jeder Datensatz ist dabei mit 
einem Quellennachweis versehen.

3. Datenbankabfrage und Visualisierung

Die Datenbankabfrage wurde eingegrenzt auf den Zeitraum zwischen 1960 und 1990, auf Daten-
sätze, die entweder den Namen Dahlhaus oder den Namen Eggebrecht enthielten, sowie auf Da-
tensätze, die Beziehungen zwischen Personen beschreiben. Daraus resultierten 178 Datensätze.

Die Visualisierung erfolgte mittels der Graphdatenbank Neo4j®. Hierzu wurden die Datensät-
ze in der Abfragesprache Cypher® codiert und mit dem in der Neo4j® Desktop™ Anwendung 
enthaltenen Visualisierungsmodul als Netzwerk abgebildet (vgl. Abb. 2).

Abbildung 2: Ausschnitt aus der Codierung der Daten in der Abfragesprache Cypher®
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Das Neo4j® Visualisierungsmodul stellt alle als Person definierten Daten als Knoten (nodes)/
Kreise dar und beschriftet die Kanten (relationships) zwischen den Knoten mit der Beziehungs-
codierung. Details zu den Beziehungen werden in Kontextmenüs am Fensterrand angezeigt 
und quantifiziert (vgl. Abb. 3).

Abbildung 3: Bearbeitete Visualisierung mittels der Neo4j® Graphdatenbank ohne Legende

Die als Teil der Neo4j® Graphdatenbank angebotene plastische Visualisierung markiert den 
Punkt, an dem Argumentation und Interpretation der Forschenden anfangen. Die Platzierung 
der Knoten und die Gestaltung der Verbindungen zwischen ihnen wurden in diesem Anwen-
dungsbeispiel manuell vorgenommen.

Diskussion | Interpretation

115 verschiedene Personen sind visuell um die beiden Zentren Dahlhaus und Eggebrecht ge-
ordnet. Die von der Software zunächst alle auf die gleiche Distanz gesetzten Akteure wurden 
so platziert, dass Akteure mit Beziehungen zu beiden Zentren in der Mitte stehen. Im Verhält-
nis ältere Personen stehen unten, jüngere oben. Akteure mit mehreren Beziehungen zu einem 
der Zentren wurden näher zu den Zentren geordnet. Zeitintensivere Beziehungen wie „leitete 
Umarbeitung zusammen mit“ wurden durch breitere Verbindungen dargestellt als vermutlich 
weniger intensive Beziehungen wie „unterhielt Kontakt zu“. Zur Mittelgruppe gehören wenige, 
nämlich 14 Personen. Dieser Darstellung zufolge prägten sich die personalen Netzwerke von 
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Dahlhaus und Eggebrecht also nicht komplett dichotomisch aus. Auffällig sind die mehrfach 
definierten (stabilen?) Verbindungen Eggebrechts zu deutlich jüngeren Personen („Schülern“), 
während das Dahlhaus-Netzwerk Mehrfach-Beziehungen eher zu gleichaltrigen oder älteren 
Personen aufweist. Um den jüngeren Dahlhaus zentrieren sich deutlich mehr Akteure mit ein-
fachen Beziehungen. Eklatant scheint der Befund, dass Eggebrecht fast keine professionellen 
Beziehungen zu Mitgliedern seiner eigenen Generation unterhielt.

Wenn auch mit Blick auf die begrenzte Datenmenge Vorsicht geboten ist, könnte man den-
noch Thesen und daran anschließende weiterführende Fragen formulieren: Tatsächlich sam-
melte jede der Leitfiguren einen je eigenen Kreis um sich. Die Schnittmenge ist stark begrenzt. 
Die Generationenverteilung scheint eine für den relativ geringen Altersunterschied der Prot-
agonisten von 10 Jahren deutliche Rolle zu spielen: Wollte Eggebrecht mit Mitgliedern seiner 
eigenen Generation nichts zu tun haben? Weitere Fragen könnten durch Datenanreicherung 
oder weitere Überprüfungen beantwortet werden: Welche Gemeinsamkeiten weisen die Ak-
teure der Schnittmenge auf? Welche Rolle spielen gemeinsame Forschungsschwerpunkte oder 
institutionelle Verbindungen? Wie würde sich die Darstellung verändern bei der Einbeziehung 
weiterer Daten, etwa der Beziehungen der 115 Akteure untereinander, der Zuordnung von For-
schungsschwerpunkten etc.?

Eine Datenbankabfrage ist wie ein Magnet: In eine große Menge an sich eher unbedeuten-
der Teilchen geworfen, erzeugt sie Bilder, die Regeln gehorchen. Die Art der Regeln und der 
Ausnahmen herauszufinden, ist die Aufgabe des/der Werfenden. Im Unterschied zum Mag-
netismus sind die Regelwerke personaler Netzwerke aber stärker faktorenabhängig, vielfältig 
und komplex. Flexible Visualisierungen von Beziehungsdaten etwa unter Verwendung einer 
Graphdatenbank wie Neo4j® können helfen, größere Datenmengen anschaulich darzustellen, 
Interpretationen zu entwickeln und Thesen zu Regelhaftigkeiten zu überprüfen und zu modi-
fizieren.
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Abstract

The dichotomy Carl Dahlhaus-Hans Heinrich Eggebrecht appears to be legendary for West 
German musicology. It has been quite common to assume that since the 1960s and even after 
Dahlhaus’ death in 1989, musicologists have been very strongly oriented towards these two 
persons, but actually only either Dahlhaus or Eggebrecht. But can such a legend be verified in 
information technology? How, if necessary, can one grasp and make understandable academic 
networks?

We have searched the entire MGG-Online for references to the names of Dahlhaus and Eg-
gebrecht, we looked at Festschriften dedicated to Dahlhaus or Eggebrecht with regard to the 
persons who are marked in the texts/books as important for the two professors (also ‘pupils’, 
assistants, students etc.). All professional cooperations manifested through publications were 
also considered, including persons whose texts were edited by Dahlhaus or Eggebrecht. These 
data were converted into the format of a graph database and visualized.

The resulting graph shows a polarized network but a small group with connections to both 
lead figures, too. Eggebrecht’s network reveals a remarkable gap regarding connections to 
members of his own generation. Dahlhaus’ personal network seems to be significantly bigger 
but less intense regarding the relation quality. The findings exemplify the possibilities and limit-
ations of the evaluation of historical data by graph database technologies.
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Das visuelle Ergebnis

Projektrahmen | Fragestellung
Als Teil des Projektes ‘Fachgeschichte der deutschsprachigen Musikwissen-
schaft zwischen ca. 1810 und ca. 1990’ werden in einer Datenbank Daten zu 
Personen, Institutionen, Medien, Themen und Methoden der Musikwissen-
schaft gesammelt. Der Fokus in der Modellierung liegt dabei auf der qualitativ 
angereicherten Beschreibung von Beziehungen zwischen diesen Entitäten. 
Auf dieser Grundlage lassen sich dann eine ganze Reihe von Aspekten der 
Geschichte der Musikwissenschaft quantitativ ausdrücken, wodurch üblichere 
Verfahren historischen Quellenauswertung eine interessante Ergänzung er-
fahren können. Ein solcher Aspekt sind z. Bsp. personelle Netzwerke. Wir 
führen das im Folgenden vor am Beispiel einer Visualisierung von Daten zu 
den Personen Carl Dahlhaus und Hans Heinrich Eggebrecht. Es steht außer 
Frage, dass beide die deutsche Musikwissenschaft zwischen den 1960er und 
1990er Jahren stark prägten. Trotz ihrer wiederholten Zusammenarbeit hat 
sich aber die Ansicht von zwei geradezu entgegengesetzten Polen verbreitet, 
um die sich je eigene Netzwerke bildeten. Unsere Datenbank bietet nun die 
Möglichkeit, eine größere Anzahl von Beziehungsdaten abzufragen. Die Visu-
alisierung mittels der Graphdatenbank Neo4j® bildet das Ergebnis plastisch ab 
und lädt ein zur Interpretation: Wird die im Fach verbreitete Meinung gestützt 
oder konterkariert?

Quellen | Daten| Methoden
1. Datenauswahl
• Namesnennungen in den biografischen Artikeln von Dahlhaus und Eggebrecht 

aus der MGG Online,
Namensnennungen Dahlhaus oder Eggebrecht in Personenartikeln in der MGG 
Online außerhalb von Lit.angaben (Zeitgenossen),
Empfängernamen aller Artikel von Dahlhaus und Eggebrecht, die sie für Fest-
schriften verfasst haben,
Namen aus bibliogr. Angaben aller Publikationskooperationen
Namen aus Titeleien und Inhaltsverzeichnissen der Festschriften Eggebrecht 
1984 und Dahlhaus 1988

• in Texten beschriebene Beziehungen (nur professionelle Kooperationen) 
zwischen Personen inkl. Attributen Zeit und Ort, wenn vorhanden

• vollständig (Recherchegrundlage BMS Online), aber bereinigt: z. B. keine Berück-
sichtigung von Personennamen als Verlagsbezeichnungen

2. Datenstrukturierung für eine relationale Datenbank, aber RDF-ähnlich
3. Datenbankabfrage in S QL und Codierung in der Abfragesprache 

Cypher®
• Zeitraum zwischen 1960 und 1990, Datensätze mit den Namen Dahlhaus und Egge-

brecht, nur Beziehungen zwischen Personen
-> 178 Datensätze 

Neo4j® ist eine Graphdatenbank. Graphdatenbanken ermöglichen die (auch visuelle) Repräsentation komplexer Datenstrukturen.

Datenstrukturierung Code für Neo4j®
• Die Struktur ähnelt seman-

tischen Triples, ist aber Teil 
einer relationalen Datenbank.

• Alle Namen referieren auf 
GND-Normdaten.

• Zu allen Datensätzen sind 
Quellen angegeben.

• Mit Cypher® werden 
erst Stellvertreter für die 
Personen, dann die 
Beziehungen zwischen 
den Personen generiert.

• Die Beziehungsdefini-
tion hat große struktu-
elle Ähnlichkeit zu den 
Rohdaten.

Diskussion | Interpretation | Ausblick, Bewertung
• 117 verschiedene Personen sind visuell um die beiden Zentren Dahlhaus und Eggebrecht geordnet. Die vom Visualisierungsmodul der Graphdatenbank Neo4j® zunächst alle auf die gle-

iche Distanz gesetzten Akteure wurden so platziert, dass Akteure mit Beziehungen zu beiden Zentren in der Mitte stehen. Im Verhältnis ältere Personen stehen unten, jüngere oben. Ak-
teure mit mehreren Beziehungen zu einem der Zentren wurden näher zu den Zentren geordnet. Zur Mittelgruppe gehören wenige, nämlich 14 Personen. Dieser Darstellung zufolge prägten 
sich die personalen Netzwerke von Dahlhaus und Eggebrecht nicht komplett dichotomisch aus. Auffällig sind die mehrfach definierten (stabilen?) Verbindungen Eggebrechts zu deutlich jün-
geren Personen (’Schülern’), während das Dahlhaus-Netzwerk Mehrfach-Beziehungen eher zu gleichaltrigen oder älteren Personen aufweist. Um den jüngeren Dahlhaus zentrieren sich 
deutlich mehr Akteure mit einfachen Beziehungen.

• Vorsichtig und mit Blick auf die begrenzte Datenmenge könnte man dennoch Thesen formulieren: Tatsächlich ist festzustellen, dass jede der Leitfiguren einen eigenen Kreis um sich sam-
melte und die Schnittmenge hier doch stark begrenzt scheint. Die exklusive ‘Mittelgruppe’ ist interessant. Weisen ihre Mitglieder gemeinsame Eigenschaften/Zuordnungen auf? Die Genera-
tionenverteilung scheint eine für den relativ geringen Altersunterschied der Protagonisten von 10 Jahren eine nicht zu unterschätzende Rolle zu spielen. Es bleiben Fragen offen, die man 
durch Datenanreicherung oder alternative Methoden verfolgen könnte: Welche Gemeinsamkeiten weisen die Akteure der Mittelgruppe auf? Welche Rolle spielen gemeinsame For-
schungsschwerpunkte oder institutionelle Verbindungen? Wie würde sich die Darstellung verändern bei der Einbeziehung weiterer Daten, etwa der Beziehungen der 115 Akteure unterein-
ander, der Zuordnung von Forschungsschwerpunkten etc.?

• Eine Datenbankabfrage ist wie ein Magnet: in eine große Menge an sich eher unbedeutender Teilchen geworfen, erzeugt sie Bilder, die Regeln gehorchen. Die Art der Regeln und der Aus-
nahmen herauszufinden, ist die Aufgabe des/der Werfenden. Im Unterschied zum Magnetismus sind die Regelwerke personaler Netzwerke aber stärker faktorenabhängig, vielfältig und 
komplex. Visualisierungen von Beziehungsdaten etwa mit Hilfe von Graphdatenbanken wie Neo4j® können helfen, Datenmengen plastisch darzustellen und Thesen zu Regelhaftigkeiten 
zu überprüfen, zu modifizieren und zu entwickeln.

• Personen werden als 
Knotenpunkte 
(nodes)/Kreise dar- 
gestellt.

• Die Verbindungen (re-
lationships) zwischen 
den Knoten werden 
korrekt beschriftet.

 • Details zu den Bezie-
hungen werden in 
Kontextmenüs am 
Fensterrand angezeigt.

Ansätze zur Analyse historischer Netz- 
werke mit Neo4j® – Aus der Projekt-Werkstatt der 
Datenbank für Fachgeschichte der Musikwissenschaft
Annette van Dyck-Hemming, Jan Eberhardt, Melanie Wald-Fuhrmann
Max Planck-Institut für empirische Ästhetik
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